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Noch ein Suchttherapiemanual. Braucht es 
das wirklich? Man könnte meinen, die Ge-
stelle der spezialisierten Buchhandlungen 
seien bereits ausreichend bestückt mit dieser 
Art von Büchern … – könnte man meinen. 
Falls  da nicht einige Besonderheiten der 
 vorliegenden Publikation von Gutwinski et al. 
wären. Innovativ ist sicherlich nicht der 
 modulare Aufbau der Behandlung, vielleicht 
gar unzeitgemäss deren Abstinenzorien-
tierung. Was das Buch modern, und auch 
 deshalb lesenswert und schlussendlich besit-
zenswert macht, sind die im ersten Teil des 
Buches diskutierten Grundannahmen, wel-
che sowohl das Buch, als auch den ganzen 
Therapieablauf gliedern. Eine dieser Grund-
annahmen ist, dass Suchtverhalten grössten-
teils nicht willensgesteuertes Handeln ist. 
 Rigide schriftliche Therapievereinbarungen, 
welche eine rationale Willenssteuerung als 
Grundlage menschlichen Handelns voraus-
setzen, sind folglich unzweckmässig. Ausser-
dem wird dem Craving, wie auch in anderen 
 Therapiemodellen, eine zentrale Rolle zuge-
sprochen. Die Autoren gehen hierbei aller-
dings von der von Stephen Tiffany bereits in 
den 90er Jahren vorgeschlagenen Theorie 
aus,  wonach Suchverhalten automatisiertes 
Verhalten sei, und Craving der ins Bewusst-
sein tretende Ausdruck einer Unterbrechung 
eines Verhaltensautomatismus’. Nicht dem 
Craving gilt es folglich in der Therapie gegen-

zusteuern, sondern den Verhaltensauto ma-
tismen. Craving ist somit nicht primär ein 
zu  behandelndes Symptom, sondern kann 
zum therapeutisches Instrument werden. Wo 
Craving ist, ist auch Bewusstsein. Und mit 
 Bewusstsein lässt sich psychotherapeutisch 
arbeiten. Daraus leiten sich auch viele der in 
diesem Buch vorgeschlagenen Techniken ab, 
insbesondere das Reizexpositionstraining. 
Ein weiterer zentraler Aspekt des Programms 
ist die Erarbeitung eines gemeinsamen 
Krankheitskonzepts mit dem Patienten. Erst 
nach Festlegung des gemeinsamen Krank-
heitskonzepts kann ein darauf abgestützter 
Therapieplan entworfen werden.
Das Buch mag sich mit Bedacht auf die 
 ausführliche, neurobiologisch abgestützte 
Einleitung als Einstieg in die Suchttherapie 
eignen, als weiterführende Literatur für fort-
geschrittene Kollegen und als kompaktes 
Nachschlagewerk für suchtspezifische grup-
pentherapeutische Interventionstechniken. 
Interessant ist schliesslich die Möglichkeit, 
Arbeitsmaterialien direkt mit einem mit-
gelieferten Passwort von einer Internetseite 
des Verlags herunterzuladen.
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Das zu besprechende Buch umfasst 12 Bei-
träge und ist aus einer Fachtagung des Trian-
gel-Instituts in Berlin heraus entstanden. 
Die  Autor/-innen beziehen sich dabei auf 
 systemtheroretische und/oder psychoanaly-

tische Konzepte. Keine Beobachtung ohne eine 
Beobachter/-in stellt dabei nicht bloss ein aus 
dem Konstruktivismus entlehntes Konstrukt 
dar, sondern wird im Beratungsgeschäft 
zum  kritischen Moment, dessen Verstehen 
das Handeln der Berater/-in orientiert. 
Die Beiträge des Bandes drehen sich um die 
schwierige und letztlich unbefriedigende 
 Unterscheidung von «innen» und «aussen» 
im Hinblick auf die Prozessaspekte von 
 Be ratung. Die Berater/-in wird durch den 
 Be ratungsprozess, den sie eingeht, selbst Teil 
des  zu beratenden Systems. Im Hinblick auf 
das Handeln der systemischen Akteur/-innen 
ausserhalb der Beratungssituation, gehört 
sie  dem Handlungsfeld des Systems aber 
nicht an. Die Beratung von Organisationen 
wird als ein Geschäft dargestellt, für welches 
die Einbezogenheit der Berater/-in in das 
 Beratungsgeschehen selbst unumgänglich 
ist.  Sie ist unumgänglich, weil nur über ihre 
 Resonanz, psychoanalytisch orientierte Be-
rater/ -innen sprechen hier von Gegenübertra-
gung, die Berater/-in ihr Handeln konzipieren 
und praktizieren kann. Nur so kann sie in und 
mit den in der zu beratenden Organisation 
operierenden Gruppen überhaupt arbeiten. 
Zur gleichen Zeit gerät sie durch ihre Tätig-
keit  als Berater/-in unweigerlich in verschie-
dene Verstrickungen mit dem zu beraten-
den Organisationssystem. 
Die Beiträge des Buches kreisen denn auch 
um die Position der Berater/-in und deren 
Konzeption des  «Innen» und des «Aussen». 
Dabei wird klar, dass die Anaylse der inneren 
Prozesse, die «innerhalb» der Berater/-in 
 ablaufen, nicht ohne  deren Bezug zu «ihrem 
Aussen» sein können. Das «Aussen» der Be-
rater/-in ist allerdings selbst stets ein «Inne-
res», da sie ihre  Erfahrungen aus der Arbeit 
mit ihren Klientensystemen, die im beschrie-
benen Buch meistens Organisationen bzw. 
Gruppen in  Organisationen sind, stets nur 
in  der Reflexion, im Nachhinein des eben 
 Geschehenen verstehen kann. Wirklichkeits-
beschreibungen, die Berater/-innen vorneh-
men, sind an deren Subjektivität gebunden. 
«In der interaktionellen-psychoanalytischen 
Perspektive ist die Subjektivität des Bera-
ters  mit ihren  habituellen, bewussten und 
 unbewussten  Aspekten unhintergehbar und 
prozessprägender Teil des Beratungssystems« 
(S. 9). 
Eine insgesamt vielschichtige, bereichernde 
und daher sehr lesenswerte Publikation. 
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